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III. 

Wir haben die Hinderniſſe in No. 75 dargelegt, 
welche ſich der 9 und Herſtellung einer Cen⸗ 
tralgewalt. mit einer Volksvertretung in Deutſchland 
entgegen ſtellen, ſowohl mit Rückſicht auf die innern 
Zuſtände unſeres Vaterlandes, als auch bezüglich der 
Stellung der auswärtigen Mächte zu der deutſchen 
Meformftage Allein ſo erheblich dieſe Hinderniſſe find, 
fo ſind ſie doch nicht unüberwindlich. Das deutſche 
Volk ruft nun ſeit Jahren vernemlich, daß die 
„bolniſche Republik“ von jo und fo viel ſouveränen 
Fürſten in Deutſchland aufhöre, — aufhöre zur För⸗ 
derung ſeiner materiellen Wohlfahrt, zum Schuß feiner 
Unabhängigkeit, im Intereſſe feiner freiheitlichen Ent⸗ 
wickelung, alſo en Wahrung feines höchſten Gutes, 
feiner geiſtigen Miſſion. Wenn irgendwo und je das 
Wort: „Volkesſtimme — Gottesſtimme“ eine gewich⸗ 
tige Bedeutung hatte, dem Rechnung thatſächlich, ohne 
Verkümmerung und ohne Zeitverſchleppung getragen 
werden muß, ſo hat daſſelbe dieſe Bedeutung bezüglich 
der Wünſche, welche die intelligente, arbeitstüchtige und 
mit Beſitz ausgeftattete Bevölkerung in allen deutſchen 
Gauen ausſpricht. 

Die Erfüllung ſeiner Wünſche erwartet das deutſche 
Volk von Preußen, von den Hohenzollern. — Und hat 
Preußen die Möglichkeit, die Kraft dieſen Wünſchen 
zu entſprechen; iſt ein Weg aufzufinden, welcher zur 
1 der Preußen geſtellten Aufgabe führt? 

der Prinz⸗Regent hat das Wort ausgeſprochen, 
welches zum glücklichen Ziele, zur freiheitlichen Eini⸗ 
gung Deutſchlands führen kann und muß. Preußen 
habe, ſo lautet jenes heilverheißende, Thaten erzeugende 
Wort, moraliſche Eroberungen zu machen. Und wie 
werden dieſe gemacht? — Sicher nicht in der Weiſe 
des Kaiſer Napoleon, des Menſchenbeglückers, welcher 
auch ſagte, Frankreich ſei groß und ſtark genug, bedürfe 
keiner Eroberung an Land und Leuten, ſondern müſſe 
nur moraliſche Eroberungen machen. Welcher Art dieſe 
find, — darüber belehren uns die inneren Zuftände 
Frankreichs, der orientaliſche und der kürzlich beendete 
ttalieniſche Krieg. Solche moraliſche Eroberungen hat 
der Prinz⸗Regenk nicht gemeint. Die moraliſchen Erobe⸗ 
zungen Preußens find angebahnt durch das politische 
Spitem. der Regierung Seiner Königlichen Hoheit, 
welches die Gemüther verſöhnend, den geſchichtlich 
erzeugten, und daher nothwendigen Parteien das Feld 
zu für das Gemeinwohl nützlicher Thätigkeit anreihend 
folgerichtig zum vollendeten Ausbau des Rechtsstaates, 
zur Gleichheit und Freiheit Aller durch das Recht in 
Preußen führt. Eine Staatsgeſellſchaft Neachdeng 
ter, in ihrem wirthſchaftlichen, politiſchen und intellek⸗ 


tualen Leben unabhängiger, durch Junker, Pfaffen 


und Baumwollen⸗Lords in ihrem vollen Lebensgenuß 
ungeftörter Bürger iſt ſtark, weil jeder Einzelne ſtets 
bereit fein wird für die Erhaltung mit Gut und Blut 
einzutreten, — iſt ſtark, — weil fie. die Sehnſucht 
aller minder glücklichen Völker ſein wird und andere 
Regierungen ihrem Beiſpiele zu folgen drängen wird. 
Ein ſolcher Staat, und Preußen I und muß ein 
ſolcher werden, iſt nicht ohne Sympathien der Völker, 
daher nicht ohne Bundesgenoſſen, wenn er angegriffen 
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wird. Die Fort⸗ und Ausbildung des Rechtsſtaates 
in Preußen iſt der ſtärkſte Wall gegen äußere Angriffe 
und das zweckmäßigſte Mittel zur Herſtellung einer 
Hegemonie Preußens in Deutſchland. 

Eine liberale Politik nach Innen jedoch ſtellt 
Preußen nicht unmittelbar an die Spitze Deutſchlands, 
führt die anhang deſſelben nicht herbei. Das erſte 
Hinderniß in dieſer Beziehung iſt und bleibt der deutſche 
Bund mit feiner untauglichen Verfaſſung. 

Da der deutſche Bund Preußen nicht gefördert, 
wol aber in Folge des öſterreichiſchen Einfluſſes am 
Bundestage in ſeiner Entwickelung gehindert hat, ſo 
wäre es das Gerathenſte, falls Preußen nur ſein 
Intereſſe im Auge behielte, aus dem Bunde auszutre⸗ 
ten und abzuwarten, welche deutſche Staaten ſich ihm 
enger anſchließen würden. Das übrige Deutſchland 
iſt ohne Preußen ſchwach und müßte um ſeiner Unab⸗ 
hängigkeit willen früher oder ester au Preußen ſich 
anlehnen. Die Regierungen der einzelnen deutſchen 
Staaten würden naturgemäß zum Anſchluſſe an Preußen 
durch die Bevölkerungen derſelden gedrängt werden. 
Ja faſſen wir die Möglichkeit eines Krieges mit Frank⸗ 
reich in's Auge, ſo wäre mittelbar durch denſelben die 
volle Unabhängigkeit Belgiens und der Niederlande 
bedroht und hätten auch dieſe Staaten ſomit einen 
gewichtigen Grund zu Preußen in eine nähere Verbin⸗ 
dung zu treten. — 

durch den Austritt aus dem dem deutſchen Bunde, 
durch die Sprengung deſſelben würde Preußen mithin 
Nichts verlieren, im Gegentheil ſich ſtärken. Eine ſolche 
Politik empfiehlt ſich, weil ſie klug iſt. Allein durch 
dieſelbe, das wollen wir uns nicht verhehlen, könnte 
Deutſchland zu Grunde gehen, während es ſich doch 
um die Erhaltung und Einigung deſſelben handelt. 
In Folge der Auflöſung des Bundes z. B. konnte 
leicht Holſtein⸗Lauenburg eine Beute Dänemarks, Luxem⸗ 
burg Holland's werden. Dieſe und andere Gründe 
noch dürften es anräthig machen den Bund, To lange 
es geht, zu konſerviren, denn iſt derſelde auch ein loſes 
und ſchwaches Band, fo iſt er doch ein Band. 

Dieſe Rückſichten indeſſen dürfen für die preußi⸗ 
ſche Regierung nicht unbedingt maßgebend ſein, dürfen 
dieſelben in einem aktiven Vor 900 zur Herſtellung 
einer Centralgewalt mit einer Volksvertretung während 
der Zeit des Friedens nicht hindern. Der Weg der 
Unterhandlung mit den einzelnen Regierungen für den 
beſagten Zweck, würde nicht ohne Erfolg bleiben, es 
dürfte ſich doch eine Majorität unter denſelben bilden 
laſſen, der die Minorität nachgeben müßte. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 14. Auguſt. 
Nach der „Nat. Zeit.” wird der Bundestag 
nach den Ferien ſich wieder mit der Holſtein⸗ 
Schleswig'ſchen Angelegenheit beſchäftigen, da 
am 10. der betreffende Bundesausſchuß auf An⸗ 
regung des hannövriſchen Geſandten eine Sitzung 
gehalten hat. — Auch die öſterreichiſchen Blät⸗ 
ter bestätigen nun, daß das Wiener Kabinet 
keine entſchuloigenden Erklärungen dem Berliner 
Kabinete (ſ. Nro. 76) überſchickt hat. 
Den 15. Bei dem augenblicklichen 
Uebergangs⸗Zuſtande der Armee aus dem mobi⸗ 
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len Verhältniß in das demobile Verhältniß bleibt, 
wie die N. Pr. Z. mittheilt, für ſämmtliche Armee⸗ 
Corps die Kriegsformation im Allgemeinen beſte⸗ 
hen. In Betreff der Commandobehörden bleibt 
jedes Armee-Corps in drei Diviſionen, zwei 
Infanterie- und eine Cavallerie-Diviſion, formirt. 
Aus dem Diviſions-Verbande der Infanterie⸗ 
Diviſionen ſind jedoch ausgeſchieden: die Jäger⸗ 
Bataillone, die Cavallerie-Regimenter (jede Di: 
viſion hatte ein Cavallerie-Regiment), die Batte- 
rien (zur Diviſion gehörten zwei zwölfpfündige 
und eine ſiebenpfündige Haubitzen-Batterie, zur 
Cavallerie⸗Diviſion gehört eine reitende Batterie) 
und die Pionier-Truppen. Die Cavallerie⸗Re⸗ 
gimenter werden ſämmtlich der Cavallerie⸗Divi⸗ 
ſion zugetheilt, die Übrigen eben genannten 
Truppen treten dagegen in ihr Friedensverhält⸗ 
niß zurück. f x 

— 18. Auguſt. Das „D. J.“ meldet, daß 
ſich der Juſtizminiſter Simons in Elberfeld auf 
einem ſchön gelegenen Platze bei der katholiſchen 
Kirche ein Haus bauen laſſe, und daß daſelbſt 
die „Hoffnung“ vorherrſche, Se. Excellenz werde 
bald Elberfeld zu ſeinem bleibenden Wohnſitz 
wählen. 

München. In der Sitzung des Abge- 
ordneten⸗Hauſes am 9. Auguſt war von Dr. Völk 
und 27 Mitgliedern des Hauſes ein Antrag ein⸗ 
gegangen, des Inhalts: Es wolle Sr. Maj. 
dem Könige gefallen, durch die Staatsregierung 
dahin wirken zu laſſen, daß eine Reform der 
deutſchen Bundesverfaſſung durch Schaf⸗ 
fung einer Centralgewalt und Vertretung des 
deutſchen Volkes bei ihr erſtrebt werde, wurde 
nach lebhafter Diskuſſion einem Ausſchuß über⸗ 
wieſen, welcher bis Donnerſtag darüber Bericht 
erftatien ſolle. — Das Abgeordnetenhaus hat 
den Völk'ſchen Antrag, betreffend die Reform des 
deutſchen Bundes durch eine motivirte Tages⸗ 
ordnung beſeitigt. 

In Kaſſel haben 100 Männer ſich der 
Eiſenacher Erklärung v. 17. Juli, betreffend die 
Einigung Deutſchlands angeſchloſſen. 

Oeſterreich. In Zürich beſteht der öfter: 
reichiſche Bevollmächtigte darauf, daß daſelbſt 
die italieniſchen Angelegenheiten definitiv, alſo 
ohne Kongreß geregelt werden. Anderſeits ſoll 
das Petersburger Kabinet auf die Einberufung 
des Kongreſſes beſtehen. 

Frankreich. In Mittelitalien bleibt ein 
Korps von 50,000 Franzoſen ſtehen. 

Großbritannien. Am 13. wurde das 
Parlament durch Königl. Kommiſſarien vertagt. 
In der Schlußrede wird den Häuſern für ihre 
Bemühungen, zumal bezüglich des Vertheidigungs⸗ 
Zuſtandes des Landes, gedankt, und mitgetheilt, 
daß die Königin die Abſicht habe einen Bevoll⸗ 
mächtigen bei einer etwaigen Konferenz zur 
Schließung der italieniſchen Angelegenheiten bei- 
wohnen zu laſſen. 

— Das transatlantiſche Tau iſt nicht in 
Vergeſſenheit gerathen, obwohl über die Anſtal⸗ 
ten der neuen Verwaltung bis jetzt wenig ins 


Publicum gedrungen iſt. Es handelt ſich vorerſt 
um zwei Punkte: ein Kabel fabriciren zu laſſen, 
das jeiner Aufgabe am beſten gewachſen zu ſein 
verſpricht, und ſich dieſes Kabel unter den vor⸗ 
theilhafteſten Bedingungen zu verſchaffen. Ueber 
den erſten Punkt iſt das Gutachten der berathen⸗ 
den Fachmänner, noch nicht fertig, und da ein 
großes Concilium darüber einberufen iſt, ſo wird 
es wahrſcheinlich noch lange dauern, bis ſie ſich 
einigen, wenn dies überhaupt je der Fall ſein 
wird. Was aber die Fabrication und Verſen⸗ 
kung des Kabels betrifft, ſo iſt in den letzten 
Tagen den Directoren von einer Firma ein An⸗ 
trag gemacht worden, der mit einigen Modifica⸗ 
tionen vielleicht angenommen wird und deſſen 
allgemeine Umriſſe folgende ſind: Dieſe Firma 
übernimmt die Fabrication und Verſenkung. Sie 
führt über die Koſten dieſer beiden ganz von 
einander getrennten Operationen unter Aufſicht 
der Compagnie getrennt Buch und beanſprucht 
nur dann gewiſſe Prozente, wenn die Verſenkung 
gelungen iſt und das Kabel 30 Tage lang nach 
derſelben vollkommen gute Dienſte leiſtet. Sie 
verpflichtet ſich, der Compagnie überdies eine 
namhafte Summe zu zahlen, wenn die Opera⸗ 
tion der Verſenkung mißlingt, und wird ſich wie⸗ 
derum begreiflicher Weiſe gegen etwaige Verluſte 
bei der Verſenkung bei einer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſicher ftellen. 

Schweiz. Auf den Züricher Konferenzen 
iſt ein Zweiſpalt zwiſchen dem öſterreichiſchen 
und ſardiniſchen Bevollmächtigten ausgebrochen. 

Italien. Trotz det Bemühungen der 
Anhänger der vertriebenen Herzogsfamilie von 
Toskana fallen die Wahlen günſtig für die pro⸗ 
viſoriſche Regierung aus und iſt die völlige 
Thronentſetzung der Königsfamilie zu erwarten. 
— In Parma ſollen die Maczziniſten das Ueber⸗ 
gewicht erhalten haben. — Fn Florenz ſind am 
12. die Commiſſare Preußens, Frankreichs, Eng⸗ 
lands und Rußlands eingetroffen, um den Dis⸗ 
kuſſionen der Volksvertreter beizuwohnen, deren 
Sitzungen am 11. mit einem Gottesdienſt be⸗ 
gonnen haben. An allen Ecken von Florenz 
ſind Anſchläge mit der Inſchrift: Es lebe unſer 
König Victor Emanuel. 

— In Modena find zur Nationalverſamm⸗ 
lung Patrioten gewählt worden. — In Florenz 
hat am 16. die National⸗Verſammlung die Un⸗ 
möglichkeit der lothringiſchen Dynaſtie für Tos ⸗ 
ana ausgeſprochen. Die Nachricht von einer 
Maczziniſtiſchen Erhebung in Parma iſt eine 
öſterreichiſche Ente. Die Bevölkerungen dieſer 
drei Staaten ſprechen ſich entſchieden für den 
Anſchluß an Piemont aus. 


Provinzielles. 


Gollub, den 10. Auguſt. Freitag, den 
5. Abends wurde hier eine Frau in ihrer Wohn⸗ 
ſtube vom Blitz getödtet, 2 Kinder, welche eben⸗ 
falls in der Stube waren, wurden nicht beſchä⸗ 
digt. Der Blitz fuhr durchs Dach in den Schorn⸗ 
ſtein und von da in die Wohnſtube, berührte 
mehrere irdene Teller, Töpfe ꝛc. und ging durch 
den Ofen, wobei er auch die Frau, welche un⸗ 
mittelbar daran ſaß, erſchlug. Feuer iſt dabei 
nicht entſtanden. a 


Graudenz, 11. Auguſt. Es iſt definitiv 
die Einrichtung einer Telepraphenlinie dies⸗ 
ſeits der Weichſel von Thorn über Graudenz 
nach Marienwerder reſp. Marienburg und damit 
im Zuſammenhange die Legung einer neuen Lei⸗ 
tung zwiſchen Berlin und Thorn ſowie zwiſchen 
Marienburg und Gumbinnen angeordnet. Wenn 
der Zeitpunkt der Eröffnung dieſer Linie auch 
noch nicht beſtimmt iſt, ſo läßt ſich doch erwar⸗ 
ten, daß mit den Arbeiten unverzüglich begonnen 
werden wird. Die hieſige Station ſoll mit dem 
Poſt⸗Amte in der Weile verbunden werden, daß 
ein Beamter derſelben den Telepraphendienſt als 
Nebenbeſchäftigung verſieht. Es wird zu dem 
Zweck ein Poftbeamter zur Erlernung des Dien⸗ 
ſtes auf eine Königliche Telegraphenſtation ge⸗ 
ſchickt, der nach ſeiner Zurückkunft wiederum die 
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übrigen Beamten darin unterweiſen ſoll. — 12. 
Bei Entſcheidung eines Prozeſſes wegen Belei⸗ 
digung hat das k. Obertribunal feſtgeſtellt, daß 
ein Mennoniten⸗Prediger für einen Religionsdie⸗ 
ner im Sinne des $. 102 des Strafgeſetzbuchs 
zu erachten ſei. 


— 16. Auguſt. Bei dem heute fortgeſetzten 
Verkauf der Garde-Landwehr-Cavallerie⸗Pferde 
wurde für 88 Stück die Summe von 9156 Thlr. 
gezahlt, durchſchnittlich alſo 104 Thaler. Der 
höchſte Preis war 291 Thlr. (und zwar für ein 
Pferd, das 360 Thlr. beim Ankauf gekoſtet hatte), 
der niedrigſte eirca 50 Thlr. Die Zahl der ans 
weſenden Käufer, meiſtentheils Gutsbeſitzer, aber 
auch Pferdehändler, war nicht gering. Dies und 
der Umſtand, daß nur Zuchtſtuten zum Verkauf 
geſtellt waren, bewirkten den verhältniß mäßig 
günſtigen Erfolg der Auktion. — 19 Trainpferde, 
die heute ebenfalls verkauft wurden, meiſtens 
recht brauchbare Pferde, gingen für ca. 1520 
Thaler ab. Beim Ankauf mögen dieſelben ges 
gen 800 Thlr mehr gekoſtet haben (Gr. Geſ.) 


Soldau, 8. Auguſt. Mit dem Chauſſee⸗ 
bau der Strecke von Lautenburg hierher wurde, 
wie man ſagt, aus Geldmangel, plötzlich inne 
gehalten, doch ſind durch Fürſorge unſeres Herrn 
Landraths neuerdings 10,000 Thlr. Baugelder 
angewieſen worden, und die Arbeiten haben wieder 
ihren erfreulichen Forgang genommen, ſo daß 
man mit der erſten Schüttung unſerer Stadt 
bereits bis auf eine Viertelmeile herangerückt iſt. 


Biſchofſtein, den 9. Auguſt. (K. H. Z.) 
Unſere Stadt iſt die einzige im Ermeland, in 
welcher bisher keine Jeſuitenmiſſion abgehalten 
worden iſt. Mit Ablauf dieſer Woche treffen 
jedoch auch hier zwei Jeſuitenpaters ein, welche 
etwa 8—10 Tage in der hieſigen katholiſchen 
Kirche predigen werden. 


Elbing, den 10. Auguſt. Mittelſt Aller⸗ 
höchſter Kabinets⸗Ordre vom 21. Juli iſt be⸗ 
ſtimmt worden, daß zum 1. April 1860 ver 
Stab des 8. Ulanen⸗Regimenis von Rieſen⸗ 
burg und die 4. Eskadron dieſes Regiments 
von Deutſch⸗Eylau hierher verlegt werden follen, 

Danzig, den 13. Auguſt. Geſtern ereig⸗ 
nete ſich in der Renz'ſchen Menagerie ein Un⸗ 
glück, welches als warnendes Beiſpiel dienen 
mag. Ein Weib aus den untern Ständen, 
welches wahrſcheinlich aus dem hintern Raume 
der Bude nach dem erſten Platz gelangt war, 
beging die wahnwitzige Unvorſichtigkeit, einem 
Panther ein Stückchen Brod durch das Gitter 
in den Käfig hinein zu reichen, und wurde die 
Hand in der Zeit eines Augenblicks von der 
wilden Beſtie arg zerfleiſcht. Es iſt kaum glaub⸗ 
lich, daß erwachſene Menſchen ſolche Thorheiten 
begehen können. An demſelben Abend ſtand 
ein ſchwer Betrunkener, der ſich nach dem erſten 
Platze durchgeſchmuggelt hatte vor dem Löwen⸗ 
käſig und äußerte lallend den ſeltſamen Wunſch, 
einem der Löwen „einen halben Silbergroſchen“ 
zu reichen; er machte auch in der That Anſtalt, 
dies generöſe Gelüſte zu befriedigen, wurde je⸗ 
doch noch zeitig von den ſtarken Armen der 
Wächter hinausbugſirt und dadurch gewiß vor 
größerm Schaden bewahrt. (D. Zig.) 


— Nach einer Mittheilung des Oberpräſi⸗ 
diums der Provinz Preußen ſollen in Folge der 
Demobilmachung der Armee von den Pferden 
des erſten Garde⸗Landwehr⸗Regiments 328 zur 
Zucht geeignete Stuten in dieſem Monate o ffent⸗ 
lich verkauft werden, und zwar am 17. c. in 
Graudenz 88, am 19. c. in Strasburg S0, am 
22. c. in Pr. Holland 80 und am 25. c. in 
Braunsberg 80. — Der Oberpräſident unſerer 
Provinz Eichmann hat dieſer Tage eine Reiſe 
nach Thüringen angetreten, und gedenkt, daſelbſt 


einige Wochen zu verweilen. — Vorgeſtern ſtarb 


hier der ehemalige Statdtkämmerer Zernecke, 
eine durch die lange Reihe von Jahren ſeines Wir⸗ 
kens ſehr bekannte Perſönlichkeit unſerer Stadt. 
Er war bereits im März d. J. aus dem Amte 
geſchieden und ſtand in feinem 69. Lebensjahre. 


— den 17. Die hieſige Friedensgeſellſchaft 
hat im letztvergangenen Jahre an 18 junge Männer 
Stipendien im Betrage von 1300 Thlr. gegeben. 
Von denſelben ſtudiren 5 Theologie, 4 Mathe⸗ 
matik und Naturwiſſenſchaften, 1 Philologie, 1 
Rechtswiſſenſchaft, 4 widmen ſich dem Baufach, 
2 der Malerei, 1 der Muſik. Unter den Sti⸗ 
pendiaten befinden ſich 12 hieſige. — Es find 


auf der ſogenannten Przerapka an der Weichſel, 


unter den bei dem Getreide beſchäftigten Arbei⸗ 
tern zumal polniſcher Nationalität, den ſoge⸗ 
nannten „Fliſſaken,“ einige Fälle (6 oder 8, nicht 
mehr) der „aſiatiſchen Brechruhr“ vorgekommen. 
Die Krankheit iſt demnach gegenwärtig nur ſpo⸗ 
raviſch (vereinzelt) aufgetreten. (N. W. d. Z.) 

Königsberg, den 9. Auguſt. Dem Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Preußen, Wirkl. geh. 
Rath Eichmann, iſt von dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land der St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe und 
dem Ober- Präſidialrath Boretius zu Königs⸗ 
berg, ſowie dem Regierungs⸗Präſidenten z. D. 
v. Dyern zu Gumbinnen derſelbe Orden zweiter 
Klaſſe, Letzterem in Brillanten, verliehen worden. 
— Die proviſoriſchen Arbeiten, den hieſigen 
Feſtungsbau betreffend, werden in einigen Tagen 
wieder in Angriff genommen und ſämmtlich an 
Bauunternehmer vergeben. Dieſelben ſicheln den 
dabei beſchäftigten Arbeitern einen Tagelohn von 
20—26 Sgr. bei zwölfſtündiger Arbeſt zu. Der 
gute Verdienſt lockt Männer wie Frauen heran, 
und ſieht man letztere, hauptſächlich vor dem 
Steindammer Thore, mit einer Kraft und Aus⸗ 
dauer arbeiten, (karren, graben, pumpen,) welche 
man dem zarter gebauten Geſchlecht kaum zu⸗ 
trauen ſollte. D. Z. 

— Sonntag, den 14. Auguſt, am Tage der 
Siegesfeier des Einzugs von 80,000 Franzoſen 
in Paris ſollte in Königsberg das große Turnfeſt 
gefeiert werden, leider zählten wir unter 80,000 
Einwohner noch kaum 200 aktive Turner. Es 
ſcheint, als wenn aller Gemeinſinn für große, 
gute, ernſte, edle Erſcheinungen in Königsberg 
vor lauter Vergnügungsluſt und kraſſeſtem Ma⸗ 
terialismus abgeſtorben iſt. — den 15. Auguſt. 
Wie die „K. H. Z.“ hört, wird auch in dieſem 
Jahre wieder die hieſige Kredit⸗Geſellſchaft den 
in Frankfurt abzuhaltenden volkswirthſchaftlichen 
Kongreß durch einen Deputirten beſchicken. Ge⸗ 
heimrath Profeſſor Dr. Schubert von hier dürfte 
ſchon in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied der per⸗ 
manenten Deputation ſich bei dem Congreſſe 
betheiligen. 

— Die ruſſiſche Anleihe von 70 Mill. Ru⸗ 
bel, welche jetzt zum Courſe von 63 und mit 
drei Prozent verzinsbar ausgegeben wird, hat 
den Werth des ruſſiſchen Papiergeldes augen⸗ 
blicklich erhöht. Der Papierrubel, der von den 
ruſſiſchen Kaſſen für voll genommen wird, iſt in 
Königsberg dadurch auf 29 ½ Sgr. geſtiegen. 
Das Gerücht von der ruſſiſchen Anleihe vor dem 
Kriege halte ihn auf 305, Sgr. getrieben. 
Durch Einzahlungen in Papier gewinnen da⸗ 
ber die ausländiſchen Einzahler (und dem Aus⸗ 
lande find ½ der Anleihe vorbehalten), weitere 
5—6 Procent am Courſe. Der Cours von 63 
iſt ſelbſt für ein dreiprozentiges Papier ſehr nie⸗ 
drig, und es iſt kein günſtiges Zeichen für den 
Stand der Valutenverhättniſſe in Rußland. Auch 
ſcheinen die Capitaliſten nicht das feſteſte Zu⸗ 
trauen zu den ruſſiſchen Finanzen zu haben, da 
fie ſich das Riſiko mit 37 pCt. bezahlen laſſen. 
—— 

Neueſte Nachrichten. 

In dem Zuſtande Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs hat ſich ſeit heute Morgen nichts ge- 
ändert. 

Sansſouci, d. 18. Auguſt 1859, Abends 
7 ½ Uhr. 


(gez.) Dr. Grimm. Dr. Böger. 


Lokales. 
Zur Prodſtage. Die Klage, daß der Preis 
des Brodes zu dem zeitigen Preiſe des Roggens 
in keinem Verhältniß ſteht, wird nicht blos bei 
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Geldbewilligung handelt; der Etat der Töch— 
terſchule bleibt ganz unverändert und es ſoll 
der Anſtalt nur zu Gunſten der weniger begüter— 
ten Eltern eine höhere Berechtigung von den Staats- 
behörden erbeten werden. 
würden wir hier nicht erſt zur Wiederlegung er⸗ 
wähnen, wenn wir nicht ein Lehrerinnen⸗Seminar 
als Luxus hätten bezeichnen hören. Wir befürch⸗ 
ten zwar nicht, daß unter den Vertretern der 
Stadt dieſe Meinung irgend einen Anklang fin 
den werde; denn wahrlich Niemand wird wohl 
die Jungfrauen beneiden, die ſich zur Sicherung 
ihrer Exiſtenz dem ſchweren Berufe einer Leh⸗ 
rerin widmen müſſen. Aber auf die Thatſache 
wollen wir doch noch beſonders hinweiſen, daß unter 
den jetzigen Zöglingen der Oberklaſſe ſechs va⸗ 
terloſe Waiſen ſind, deren Mütter ſich kaum 
in der Lage befinden das Schulgeld zu zahlen. 
Würde das jetzt ſchon beſtehende Inſtitut aufge⸗ 
hoben, ſo würde dieſen Wittwen alſo die Möglich⸗ 
keit entzogen werden, ihre Töchter zu Lehrerinnen 
auszubilden, da ſie nicht im Stande ſind dieſelben 
in eine auswärtige Penſion zu geben. 

Wir erwähnen ſchließlich noch, daß Lehrerin⸗ 
nen⸗Seminare in den kleineren Städten Marien⸗ 
werder und Graudenz ſchon ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſtehen, bei uns aber, abgeſehen von der größeren 
Eiuwohnerzahl der Stadt, das Bedürfniß mehr 
hervortritt, da Gouvernanten von den deutſchen 
Familien in unſerem Nachbarlande Polen vielfäl- 
tig geſucht werden. 

— Cheater. Am Mittwoch den 17. „Montroſe“ 
Trauerſpiel in 5 Akte von H. Laube. Wie der 
„Eſſex“, jo iſt auch „Montroſe“ ein politiſches 
Trauerſpiel. In jenem geräth der Feudalismus 
mit dem modernen Königthume in Koflikt und 
unterliegt als unzeitgemäß, in dieſem führt uns 
L. einen idealen Kämpfer, „Montroſe“ für das 
abſolute Königthum vor, welcher nothwendig, weil 
er fällt, die rechtliche Geltendmachung des Volks⸗ 
willens, als deſſen Repräſentant „Cromwell“ auf⸗ 
tritt, neben dem Königlichen Willen nicht auer⸗ 
kennen will. Dieſe allgemeine Idee hat L. in 
ſeinem tragiſchen Gemälde, die ſich ihm darbie⸗ 
tenden, geſchichtlichen Thatſachen benutzend, ebenſo 
geiſtvoll, wie poetiſch ausgeführt und einen neuen, 
glänzenden Beleg für ſeine Meiſterſchaft als Thea⸗ 
tervichter geliefert. Die Charakterzeichnung der 
beiden genannten Helden iſt, abgeſehen von audern 
Schönheiten des Dramas, vollendet ſchön. „Crom⸗ 
well“ iſt poetiſch und doch geſchichtlich treu ge⸗ 
ſchildert. Wir ſehen ihn als einen Staatsmann, 
der die Forderungen ſeiner Zeit in ihrer Berech⸗ 
tigung vollſtändig erkannt hat und ſich bei ihrer 
Durchführung von gemüthlichen und herzlichen 
Bedenken und Bewegungen nicht ſtören läßt, der 
von Glauben an die Wahrhaftigleit und Roth⸗ 
wendigkeit ſeiner religiöſen und politiſchen Ueber⸗ 
zeugungen erfüllt iſt und durch dieſen Glauben 
ſiegt, dabei kluger Weiſe die kleinen Mittel, durch 
welche die große Maſſe geleitet wird nicht ver⸗ 
ſchmäht. So war „Cromwel“ von Natur ein 
Herrſcher und Held, „Montroſe“ dagegen iſt durch 
und durch eine ideale menſchliche Perſönlichkeit, 
ein Held des Royalismus, der, obſchon ihm der 
König die Treue bricht, ſeine Treue nicht brechen 
will und für ſeine Ueberzeugung männlich dem 
Ende des Verbrechers ſich unterzieht. Was die 
Vorſtellung im Ganzen betrifft, ſo war dieſelbe 
ſehr befriedigend. Der „Cromwell“ des Herrn 
Dibbern war ein bis anf die kleinſte Nüance hin 
durchdachtes, treffliches, objektives Bild, ſowol 
bezüglich der Maske, als auch der Haltung. 
Ebenſo tüchtig war Frau Ditt als „Margaretkosby“ 
Die Titelrolle ſpielte Pe Oſten mit eingehendem 
Verſtändniß. Plaſtiſch ſchön war ſein Spiel am 
Schluß des zweiten Aktes in der Scene, wo er 
zu dem Bewußtſein kommt, daß er ſeinen Jugend⸗ 
freund „Hamilton“ in der Schlacht erſchlagen hat. 
Nicht minder trefflich war Herr O. vor dem Ge⸗ 
richte im fünften Alte. Allein was er zunächſt 
überwinden muß, wenn ſeine Charaktere miemiſch 
vollendet fein ſollen, iſt der pathetiſch⸗deklama⸗ 
toriſche Vortrag, die ſchroffen Uebergänge von 


uns gerechtfertigterweiſe laut. Aus einem Einge⸗ 
ſandt in der „Volks⸗Zeit.“ (Nro. 189) erſehen 
wir, daß heute in Berlin 6 Pfund Roggenbrod 
5 Sgr. koſten, während der Wispel Roggen 34 
bis 36 Thlr. gilt. Als letzterer 94 bis 90 Thlr. 
preiſte, koſteten 3 Pfund Brod auch nur 5 Sgr. 
Hier, in Thorn, iſt das Mißverhältniß noch größer. 
Man erhält heute für 5 Sgr., während der 
Wispel Roggen höchſtens 32 Thlr. preiſt, nur 
5, 5½ Pfund Brod. Ein ſolches Mißverhältniß, 
welches in großen Haushaltungen ſehr empfunden 
wird, darf nicht unbeachtet bleiben, ihm kann und 
muß Abhilfe werden. Im beregten Eingeſandt 
wird folgendes Mittel vorgeſchlagen. „Jeder 
Bäcker müßte gehalten ſein, nur Brode nach Ge⸗ 
wicht, zum beſtimmten Preiſe pro Pfund zu ver⸗ 
kaufen. Auf dieſe Art wäre es dem Publikum 
leicht möglich gemacht, den billigſten Preis für 
Roggenbrod zu erfahren, und ſeinen Einkauf zum 
vortheilhafteſten Preiſe zu beſchaffen.“ Unſerer 
Anficht nach dürfte den Konſumenten durch die 
gewünſchte Maßnahme wenig geholfen werden. 
Die Bäcker verabreden unter ſich den Preis des 
Brodes und die Sache bleibt beim Alten. Wie 
kann dem geholfen werden? — Die Bäcker bilden 
unter ſich den Konſumenten gegenüber, eine Aſſo⸗ 
ziation um hohe Preiſe zu erzielen. Das kann 
ihnen Niemand verwehren. Nun gut: wer hindert 
dagegen die Konſumenten ihrerſeits eine Aſſoziation 
gegen die Bäcker zu bilden, — eine Aſſoziation 
um ſich billiges Brod zu beſchaffen. Möchten 
doch nur einige Familienväter, die für einen zahl⸗ 
reichen Hausſtand ſorgen müſſen, den Anfang 
machen. Ein Backofen koſtet ja nicht alle Welt 
und das Brodbacken iſt bekanntlich keine Kunſt, 
ſondern ein Geſchäft, was ſehr Viele verſtehen, 
ohne gerade bei einem Bäckermeiſter ausgelernt 
zu haben. 
Die Vortheile, welche die Aſſoziationen in 
wirthſchaftlicher Hinficht gewähren, machen ſich 
auch an der hieſigen Gewerbehalle in erfreulicher 
Weiſe bemerkbar. Der Abſatz in derſelben hat 
ſich erheblich geſteigert und hörte ſelbſt während 
nn. in welchen der italieniſche Krieg 
jedes Geſchäft drückte, nicht auf. Nicht ſelten 
wurden Waaren⸗Poſten bis zu 150 Thlr. ver⸗ 
kauft. Dieſe gunſtige Erſcheinung erklärt ſich 
durch die Garantie, welche die Aſſoziation bezüg⸗ 
lich der Güte des Materials und der Arbeit 
dem Käufer gegenüber übernimmt und überneh⸗ 
men kann, 1 jede Waare, ehe ſie in der Halle 
zum Verkauf angenommen werden kann, nach den 
beiden genannten Seiten hin von unparteiiſchen 
Sachverſtändigen geprüft werden muß. Zu ſoliden 
Preiſen zwingt die Konkurrenz. 

In der Oberklaſſe der höhern Töchterſchule 
hat zu Michaelis v. J. die erſte Prüfung ſtattge⸗ 
funden, welche ſämmtliche (ſieben) Bewerberinnen 
wohl beſtanden und in Folge deſſen von der Königl. 
Regierung zu Marienwerder die Berechtigung als 
Gouvernanten zu fungiren, erhalten haben. Die⸗ 
ſelben beabſichtigen gegenwärtig ſich einer zweiten 
Prüfung zu unterziehen, durch welche ſie ſich die 
Qualification zur Ertheilung des Unterrichtes an 
höheren Töchterſchulen erwerben wollen. Zu die⸗ 
ſem Zwecke wird von der Regierung eine beſon⸗ 
dere Prüfungs⸗Commiſſion ernannt werden. Um 
das Entlaſſungsrecht der höhern Töchterſchule je⸗ 
doch auch für die Zukunft dauernd zu erhalten, 
hat die Schuldeputation den Magiſtrat aufgefor⸗ 
dert bei dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Königs⸗ 
berg den Antrag zu ſtellen, daß die bereits ſeit 
Michaelis v. J. erfolgte Umformung der Ober⸗ 
klaſſe in ein Lehrerinnen⸗Seminar officiell aner⸗ 
kannt werde. Der Magiſtrat hat dieſen Antrag 
noch den Stadtverordneten zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt, weil die Schuldeputation gegenwärtig nicht 
zu Rechte beſteht und zwiſchen dem Magiſtrate 
und der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
jeit einiger Zeit in Schulſachen fortdauernde 
Differenzen ſtattfinden. Indem wir den Vertre⸗ 
tern der Stadt den Antrag des Magiſtrats recht 
warm ans Herr legen, heben wir vor Allem her⸗ 
vor, daß es ſich bei dieſem Antrage um keine 
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Einen anderen Irrthum 


Licht zum Schatten im Tone, wenn er nicht einer 
monotonen Manier unterliegen will. Ein lieb⸗ 
liches Frauenbild war die „Olivia“ das Frl. 
Brand. Dieſe vier wurden am Schluſſe gerufen. 
Hervorhebenswerth waren auch die Leiſtungen des 

errn Reuter „Malquare“, Cabus „Aſton“, 

ühn „Hamilton“ und Zinner „Frendraught“, — 
—— —— —— — öww—— 


Handelsbericht. 


Thorn, den 19. Auguſt. 

Weizen pro Wispel 40—62 Thlr., pro Scheffel 1 
Thlr. 20 Sgr. und 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Roggen, 
pro Wispel 30—32 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 7 
ri 6 Pf. und 1 Thlr. 10 Sgr.; Gerſte pro Scheffel 
1 Thlr. 10 Sgr. auch 1 Thaler 15 Sgr.; Erbſen 
pro Scheffel 1 Thlr. 20 17 5 auch 1 Thlr. 25 
Sgr.; Hafer pro Scheffel 20 — 22 Sgr. 6 Pf. 
Kartoffeln pro Metze 2 Sgr.; 1 Pfund Butter 7 — 8 
Sgr.; Stroh, das Schock 6 bis 6 Thlr. 15 Sgr.; 
Heu, pro Ctr. 25 Sgr. Agio Polniſch Papier 12 bis 
13% Polniſch Courant 10—11% 


Es predigen 


Dom. IX. p. Trinit., Sonntag, den 21. Auguſt. 
In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 


Freitag, den 26. Auguſt Herr Garniſonprediger Braun⸗ 


ſchweig. 
33 der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schu ib be. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſation.) 
Dienſtag, den 23. Auguſt Abends 6 Uhr Herr Pfarrer 
Schnibbe. 


Inſerate. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner geliebten Frau Adolphine geb. Dehring von 
einem geſunden kräftigen Mädchen, beehre ich mich 
an Stelle beſonderer Meldung, Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Podgurz, den 19. Auguſt 1859. 

Th. Neuhof. 
Königl. Poſt⸗Expediteur. 


Bekanntmachung. 
In termino 
den 8. September er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſell ein Schuldenhalber abgepfändetes auf 60 Thlr. 
abgeſchätztes Pferd — ein Wallach — an der 
gewöhnlichen Gerichtsſtelle öffentlich gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden, was hiermit dem 
Publikum zur Kenntniß gebracht wird. 
Thorn, den 13. Auguſt 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau, Wittwe Marianna Jacobsohn geb. 
Meneus hier in Firma Joel Jacobsohn Wittwe 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mö⸗ 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht, bis zum 24. Sep⸗ 
tember c. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, fo wie nach Be- 
fi zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs 
perſonals auf 

den 1. Oetober e. 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis-Richter Leſſe 
im kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts- 
gebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung die⸗ 
ſes Termins wird geeignetenfalls mit der Ver⸗ 
handlung über den Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 


meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte Oloff, Henning, Simmel u. der Juſtizr. 
Kroll zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Thorn, den 15. Auguſt 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Kurſaal für ſchwediſche Heil- 
2 
Gymnaſtik. 
Seegler-Straße Nro. 118. 

Bei meiner Rückkehr nach Thorn werde ich 
den Kurſaal für Heilgymnaſtik Montag den 22. 
Auguſt wieder eröffnen. Die Heilanſtalt bezweckt 
in erſter Linie die Behandlung der Verkrümmun⸗ 
gen ſowohl des Rückgraths, als der Gliedmaaßen, 
außerdem eignen ſich für die Kunſtmethode alle 
chroniſchen Krankheiten, in denen Muskel und 
Nervenſchwäche, ſowie Stockungen der Bluteircu⸗ 
lation vorhanden find, alſo Leiden der Kopf, 
Bruſt⸗ und Unterleibsorgane, Kopfſchmerz, Anlage 
zur Lungenſchwindſucht, Leibesverſtopfung, Ver⸗ 
dauungsſchwäche, Kälte der Hände und Füße, 
Bleichſucht, Rheumatismus, Lähmungen, Epilepſie, 
Veitstanz ze. x 

Das monatliche Honorar für den täglichen 
Beſuch des Kurſaals iſt mit einem Friedrichsd or 
pränumerando zu entrichten. Das Nähere iſt täg⸗ 
lich Morgens von 7 bis 9 Uhr, und Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr in meiner Wohnung Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nro. 456 bei Herrn Kaufmann 
Kittlaus zu erfahren. u 

Funck, 


Königl. Aſſiſtenz⸗Arzt und 
Dirigent des Kurſaals. 

| 100 1 1 
Flasch Flach 
rt 


r Er. far.llar. pf. 


Selterſer⸗ 415293 
ae, ese 4 f 
Sodawaſſer 57 420 16 


Bei Beſtellung von 25 Flaſchen an wird 
ſchon der en gros-Preis berechnet und werden 
dieſelben hier frei in's Haus geliefert. Leere 
Flaſchen werden die ½ à 1 Sgr., die 4 à 8 
Pf. und die ¼ à 6 Pf. zurückgenommen. Kiſten⸗ 
berechnung nach außerhalb billigſt; unbeſchädigte 
Kiſten werden zu den notirten Preiſen zurück⸗ 
genommen. i 

Thorn, Neuſtadt No. 66. 


Dr. Fischer. 


Sonntag, den 21. Auguſt 
Große letzte brillante 
Vorſtellung 
im Affen⸗ u. Hunde⸗Thea⸗ 
Sr ter in der neuerbauten 
"DR Bude auf der Esplanade. 
. Um zahlreichen Zuſpru 
W bitten a 
ZZ Taddei et Comp. 


Sonnabend, den 20. Auguſt, 


CONCERT 
im Platte ſchen Harten. 


Entree 1 Sgr. 6 Pf. Anfang präeiſe 5 ½ Uhr. 

Abends wird der Garten auf das Brillanteſte 
mit ganz neuen und mit den verſchiedenartigſten 
Farben gezierte Ballons erleuchtet. 
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Meiner ausgezeichnet hochgeehrten Kundſchaft 


und allen andern achtbaren Häuſern t 
beehre ich mich ergebenſt nachfolgend die neue Preisliſte meiner edlen Weine feſt bis zum Schluſſe 
nächſten Jahres mitzutheilen, und bitte ſolche gefälligſt aufheben zu wollen. 

Alte edle und ſchwere, und alte ſeltene Kabinetweine: 
1839er Johannisberger, der Anker 21 Thlr.; 1839er Marcobrunner⸗Ausſtich, 17 Thlr. der 
Anker; 1842er Hochheimer, 17 Thlr. der Anker; 1834er ee eee 16 Tylr; alte 


ſeltene 1811er Steinberger Kabinet, 12 Thlr. das Dutzend Flaſchen; 


| häuſer Kabinet, 10 Thlr.; 


811er Rüdesheimer Hinter⸗ 


1825er Marcobrunner-Ausſtich, 9 Thlr. das Dutzend; 1845er feiner und 


ſchwerer Portwein, Sherry und Bordeaux, 7 Thlr. das Dutzend. 
1857er Weine herabgeſetzte Preiſe: 
Johannisberger, 27 Thlr. der Anker; Rüdesheimer⸗Hinterhäuſer, der Anker 19 Thlr.; 
Liebfrauenmilch, 15 Thlr.; Laubenheimer, Scharlachberger und Nierſteiner, der Anker 14 Thlr.; 


edler koſtbarer Aßmannshäuſer, rother, 17 Thlr. der Anker. 


Von ſämmtlichen Ankerweinen koſten 


die 45 großen Rhein⸗Weinflaſchen 2 Thlr. mehr als der Anker⸗Preis. 1857er Champagner 1 Thlr. 


5 Sgr. die Flaſche. 


Alles franco Berlin und gleiche Entfernung, tägliche Verſendung, in größter Hitze und 


Kälte auf meine Gefahr. 


Zahlung nach Empfang und 


ufriedenheit. Koſtenloſe Nachnahme auf 


gänzlich unbekannte Herrn Beſteller, wo die Beträge nicht eingeſandt ſind. Sofortiger Erſatz bei 
nicht ausgezeichneter Bedienung, und bitte um geneigte Befehle und Vertrauen in meine langjährige 


Bedienung meiner hochnoblen Kundſchaft. 


NS. Sollte irgend Jemand noch einen Anſpruch wegen Bruch, Fracht oder Beſchädigung 
an mich haben, ſo bitte ich um desfallſige Angabe dringend. i 


Mühlheim am Rhein 1859. 


Ziehung am 


31. August 1859. 


Die Großhandlung von J. G. Niedenhoft. 
GTOSsherzoglich 
Badische fl. 35 Loose. 


Hauptgewinn 
fl. 40000. 


Gewinne: fl. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, x. 


Jedes Loos muss mindestens fl. 45 gewinnen. Loose zu obiger Ziehung erlasse ich 


a Thir. 2. 


1a Stück 20 Thir. 


gegen Einsendung des Betrages in Baar oder Kassenanweisungen. Auch bin ich bereit, den- 


selben franco per Post nachzunchmen. 
} ja > * 


Sonntag, den 21. Auguſt: 


Concert 
ö in Wieser's Kaffehaus 
Anfang, 5½ Uhr. Entrée a Perſon 1%, Sgr. 
Abends brillante Beleuchtung mit neuen farbi⸗ 
gen Ballons. 


0 Bekanntmachung. 
Meine ſehr geſchwächten und nebenbei ent⸗ 
zündeten Augen habe ich mit dem Stroinski ſchen 
Augenwaſſer vom Buchdruckereibeſitzer C. Dom⸗ 
browski in kurzer Zeit außerordentlich geſtärkt 
und ſehr bald geheilt; auch hat daſſelbe den Au⸗ 
gen meiner Frau gute Dienſte geleiſtet, ſo daß 
ich dieſes Heilmittel allen Augenleidenden nicht ges 
nug empfehlen kanu. 
Redtfeldt Bäckermeiſter. 


Ausverkauf. 


Um mein Waarenlager zu räumen verkaufe 
ich von heute ab: N 
Quadrat, Rund- und flaches Schmiedeeiſen 
a Cr. 4 Thlr. 15 Sgr. Preuß. Courant, des⸗ 
gleichen eine 
Hand -DOreſchmaſchine 
neueſter Konſtruktion 30 pCt. unter dem Einkaufs⸗ 
preiſe ſowie auch 4 
2 große Hechſelmaſchinen; 
Speicher⸗, Haus- und Stubenthürſchlöſſer, Drath, 
Ketten, Sägen, verſchiedene Sorten von luftdich⸗ 
ten und anderen Aſch- und Ofenthüren, kurz alle 
vorräthigen Waaren⸗Beſtände bedeutend unter 
den Fabrikpreiſen. 8 
Thoru, den 18. Auguſt 1859. 
CO. B. Dietrich. 


Ausverkauf! 


Wegen Geſchäftsveränderung verkaufe ich von 
heute ab alle Arten Galauterie und Kurzwaaren- 
Artitel; ferner wollene und baumwolleue Strid- 
Waaren, ſowie div. Weißwaaren, Blonden „Bän⸗ 
der, beſponnenen Stahl, Rohrreifen, fertige Eri’ 
nolins c. ꝛt. zu ſehr billigen Preiſen en gros 
und en detail. Simon Gütiel. 


— — RCELEETE H — 


Ziehungsliste erfolgt pünktlichst. Auskunft gratis bei 


Gusta® Cassel, Banquier 


in Frankfurt a. M. 


Die ergebene Anzeige, daß ich von nun an Da⸗ 
men⸗Gamaſchen mit Abſatz a 1 Thlr. 12 ½ Sgr. 
und ohne Abſatz A 1 Thlr. 8 Sgr. preuß. anfer⸗ 
tige. Um geneigten Zuſpruch bitket 

E. Schnoegass junior. 
Schuhmachermeiſter : 
Altſt., Kopernikusſtraße Nro. 211 


Stettiner Portland-Cement 


halte ich in friſcher und beſter Qualität ſtets auf 

Lager und empfehle ſolchen zum billigſten Preiſe 

C. A. Franke 
in Bromberg. 


digſte aſſortirte Lager feiner, ſolider und modern 
gearbeiteter 5 5 
Herrn und Knabenhüte. 
Reparaturen bis zu 10 Sgr. werden, an bei mir 
gekauften Herrnhüten für die Folge dreimal gra⸗ 
tis beſorgt, zu welchem Zweck jedem neuen Hut 
3 Reparaturmarken beigegeben werden. 
A. Wernick. 
Hutfabrikant. 
Gute friſche und dicke Milch iſt täglich 
von Morgens 6 Uhr zu haben, Katharinenſtraße 
Nro. 207 der Brauerei des Herrn Kaufmann 


Ei freundliche Stube mit Möbel iſt ſofort zu 
vermiethen, Bäckerſtraße No. 247 


Eb Wohnung von 2 Stuben und allem Zube⸗ 

„Hör iſt zu vermiethen Altſtadt Bäckerſtraße 

o. 248 - Baehr. 

— — me Een EEE 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 18. Auguſt. Temp. W. 14 Gr. Luftd. 28 Z. 2 Str. 

Waſſerſt. 7 Z. u. 0 

Den 19. Auguft. Temp. W. 15 Gr. Luftd. 28 3.3 Str. 
Waſſerſt. 8 3. u. 0 


Ich empfehle hiermit mein auf das Vollſtän⸗ 


